
des vvanueis zum ioue erscnernt das wMonumenti- des

knienden Papstes, Denkmal der Dauer, nicht selbstver-
ständlich als Denkmal, sondern in dieser Szene im An-

gesicht seines Endes bedingt aus innerer Haltung.
Ein später Bernini-Nachfahre, Louis Franqois Floubil-
liac, 1725- 1762. hat 1761 am Grabmal von Lord und

Lady Nightingale in der Westminster-Abtei zu London
gezeigt. wie der Tod auf das entsetzte Ehepaar zielt. Al-

sind im 16. und 1 7. Jahrhundert in den Niederlant

auch sonst eine eigene Bildgattung. Sie u. a. b
die WGÖHGIW Stilleben des 17. bis 20. Jahrhunde
Wie Kurt Bauch es formuliert, gehören sie zum x

matischen Denkenw, das einzelne Erfahrungs- ur
sprüche anschaulich versinnlicht. wEs (das ernb
sche Denken) verbreitet sich als Übergang von
matisch-analogistischen Denken des Mittelalte

ngen 1 -14
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les istda in Handlung aufgegangen (und zwar nicht in ei-
ner graphischen mahnenden Szeneniolge wie Holbeins
sogTotentanz. sondernhneinem MaI,wiees seitie dem
Andenken Dauer gibt. Wie das Grabmal, in ganz ver-
schiedener Weise, im Barock zur Szene werden kann.
wäre ein eigenes großes Thema. mit dem sich schon
manche beschäftigt haben und das noch sehr auszu-
breiten warefz Erwähnt sei nur das (zerstörte) Grabmal
der Pfarrersfrau Langhans, gest. 1748, zu Hindelbank
bei Bern,um1750vonJoh. FriedrichNahl,seinerzeitbe-
rühmt. von Wieland bedichtet. wo der Grabstein. das

Dauerndste der Grabdarstellung, birst, also in ein sehr
verkürztes zeitliches Geschehen, ein rokokohaftes Nu
einbezogen ist und Mutter und Kind in der künftigen Aul-
erstehung sichtbar werden.
Die HauptabsichtdieserArbeit ist nun abernicht, weiter

auszuführen, wie Zeitsymbole im Barock in Handlungen
aufgenommen werden - und so ihre Darstellung als

Symbolgesralren weitgehend abgeschwächt. die als
Zeiisymbol aber gesteigert wird -. sondern zeitlichen
Wandel in den Dingen und Figuren als solchen zu zei-
gen. Mit Zeitdarstellung im Barock haben sich seit den

wesentlichen Schriften des Philosophen Georg Simmel
über Rembrandt seit 1914 nun schon manche beschat-

tigt, zuletzt in weitgeiaßtem Zusammenhang Lorenz
Dittmann."HiersollZeitdarstellungalsoaneinigenZeit-
symbolen untersucht werden. Freilich ist das Zeitliche
in einem Kunstwerk nicht aus diesem auszugliedern.
Aberähnlich wie das bei Stofflichkeit. Raum, Helldunkel

naturalistisch-empirischen der Neuen ZeitWA
hat. wie in letzterZeitofters gezeigtwurde. dabei:
eigenen Wert.
Nicht alle Vanitas-Stilleben, besonders nic
16. Jahrhundert. führen ihr Thema über
Gegenständlich-lnhaltliche hinaus vor. Der Kölni
thel Bruyn d. Ä.. 1493 - 1555, ordnet frontalen

kopf und Kieferknochen, abgebrannte Kerze unc
nende Schrifttalel symmetrisch ln zwei Zonen. qu
chitektonisch. zu einem festen prägnanten Ganze
es der Spruch selbst ist, und alles ist gleichmäßi
und fest, integer, unveränderlich gemalt. Dingeie
eines Lebens, niohtseine Veränderung sind darge
vergleichbar den schon genannten Totengerippt
Zeit. Wie bei diesen noch deutlicher. ist nicht eige
etwa Erstarrtes. sondern die prägnante Gestalt
dauernden Daseins Ziel dieser Kunst. Noch ein
ben von Georg Flegel, 1563 - 1638, wohl kein V2

Bild. entspricht im dichten Nebeneinander der ex:

malten Dinge etwa dieserAufiassung. Dagegen g
niederländischer Maler des 17. Jahrhunderts, ir
wir wohl Hercules Seghers (1589 - 1638) anne

dürfen. den Totenkopf halb umgedreht. voller Sp
und Risse. Spuren derZeit in ihren vielen kleinen E
kungen. auf gegeneinander verschobenen Sch
menschliche Geisteswerke, die leicht zermorscl
wissermaßen verwest sind. All das paßt ganz zu

des Hercules Seghers, also seiner Gestaltungsi
die alles, was er macht, durchwirkt: den gleichsai


